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B.  a) Mitteilungen und Berichte aus ausgewählten Berliner Bezirken mit 
ostdeutschen Patenschaften                                             Seiten B 1 – B 69  

 

C h a r l o t t e n b u r g  - W i l m e r s d o r f  (Seiten B 1 – B 3) 
 
Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  

Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 

presse@charlottenburg-wilmersdorf.de  

 
01) 281. Kiezspaziergang: Vom Olympiastadion zum Georg Kolbe Museum 

281. Kiezspaziergang: Treffpunkt Ecke Olympischer Platz und Trakehner Allee  

 
Bild: OpenStreetMap  

Pressemitteilung vom 03.07.2026 

Der 281. Kiezspaziergang findet am Samstag, 11. Juli 2026, mit Bezirksbürgermeisterin 
Kirstin Bauch statt. Treffpunkt ist um 14 Uhr an der Ecke Olympischer Platz und 
Trakehner Allee.  
Bei diesem Kiezspaziergang führt die Route unter anderem über den Waldfriedhof 
Heerstraße, vorbei an der Herz-Jesu-Schule mit ihrer über 80-jährigen Geschichte sowie 
den Georg-Kolbe-Hain. Ziel der Tour ist das Georg Kolbe Museum. Die Route ist nicht 
barrierefrei.  
Hinweise:  

• Am Abend finden sowohl im Olympiastadion als auch in der Waldbühne Konzerte 
statt, es kann bereits nachmittags zu größeren Besucherströmen kommen.  

• Ab Hitzewarnstufe 1 des Deutschen Wetterdienstes (11. Juli 2026), findet der 
Kiezspaziergang nicht statt.  

Die Teilnahme ist wie immer kostenfrei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Auf der 
Webseite des Bezirksamts finden sich Informationen über die bisherigen 
Kiezspaziergänge.  

Im Auftrag 
Blümlein  
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02) Kranzniederlegung zum Gedenken an den Volksaufstand  
      vom 17. Juni 1953 
 

 
Bild: BACW/von Kentzinsky  

Pressemitteilung vom 10.06.2026 

Zum Gedenken an die Opfer des Volksaufstands vom 17. Juni 1953 in Ost-Berlin und der 
DDR legen die Bezirksverordnetenvorsteherin Judith Stückler, Bezirksstadtrat Simon Hertel 
sowie Vertreter des Reservistenverbands und der Fraktionen am Mittwoch, 17. Juni 2026, 
um 15.30 Uhr einen Kranz am Gedenkstein auf dem Steinplatz nieder. Die 5. Kompanie 
des Wachbataillons beim Bundesministerium der Verteidigung entsendet Kranzträger und 
begleitet die Zeremonie.  

Im Auftrag 
Räsch  

 
03) Projektpräsentation im Atelier der Kommunalen Galerie Berlin 

Pressemitteilung vom 04.06.2026 

Die Ausstellung „Wir setzen Zeichen – Wann wird aus einer Spur ein Zeichen?“ wird am 
Freitag, 12. Juni 2026, um 10.30 Uhr im Atelier der Kommunalen Galerie Berlin eröffnet.  

Im April 2026 gestalteten 30 Schülern aus fünf Grundschulklassen der Arno-Fuchs-Schule 
großformatige Stoff-Fahnen und stetig wachsende Wimpelketten. Die Schule hat einen 
sonderpädagogischen Förderschwerpunkt auf geistige Entwicklung. Durch den 
experimentellen Einsatz von Farbe und den ungewöhnlichen Gebrauch von 
Alltagsgegenständen entstanden individuelle Wimpel und Flaggen. Die Kinder verwandelten 
Materialien wie Klebeband, Unterlagen und Jutebeutel spielerisch in neue Objekte und 
Bilder. Die Ausstellung präsentiert die Arbeiten der Schüler und zeigt den künstlerischen 
Prozess. Sie steht für Präsenz, Teilhabe und Zusammenhalt.  
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„Wir setzen Zeichen“ schließt an das erfolgreiche Vorgängerprojekt „Spuren(suche)“ an, das 
2025 ebenfalls im Atelier präsentiert wurde. Die Künstlerinnen Hannah Gieseler und Atalya 
Laufer entwickelten das Projekt gemeinsam mit den Lehrerinnen Jacqueline Barvencik und 
Anke Rüther sowie in Zusammenarbeit mit dem Atelier in der Kommunalen Galerie Berlin.  

Die Ausstellung ist bis Sonntag, 20. Dezember 2026, zu sehen.  

Öffnungszeiten der Kommunalen Galerie Berlin: 
Dienstag – Freitag 10 bis 18 Uhr 
Mittwoch 10 bis 19 Uhr 
Samstag und Sonntag 11 bis 18 Uhr  

Der Eintritt ist frei.  

Kontakt: 
Kommunale Galerie Berlin/ Atelier 
Sigrun Adam-Angermann 
Hohenzollerndamm 176 
10713 Berlin 
Tel.: (030) 9029 16712 
Web: https://www.kommunalegalerie-berlin.de/atelier  

Im Auftrag 
Diagne  

Kontakt 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  

• Otto-Suhr-Allee 100 
10585 Berlin 
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S t e g l i t z – Z e h l e n d o r f (Seiten B 4– B 5) 
 
Presse-, Öffentlichkeitsarbeit & Digitale Kommunikation 
 
Postanschrift: 
Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf 
Presse-, Öffentlichkeitsarbeit & Digitale Kommunikation 
14160 Berlin  
 
presse@ba-sz.berlin.de  

  

01) Auftakt zum Umbau des Bürgertreffpunkts Bahnhof Lichterfelde West:  
      Historische Tür entdeckt – Barrierefreie Seniorenfreizeitstätte entsteht 

Pressemitteilung vom 30.06.2026 

Mit dem offiziellen Start der Umbauarbeiten am Bürgertreffpunkt im denkmalgeschützten 
Bahnhofsgebäude Lichterfelde West beginnt nicht nur die Modernisierung eines 
historischen Ortes, sondern auch die Schaffung einer erweiterten, barrierefreien 
Seniorenfreizeitstätte.  

„Die Entdeckung dieser historischen Tür ist ein Geschenk für den Umbauprozess. Sie 
erinnert uns daran, wie wichtig es ist, die Geschichte des Ortes zu bewahren, während wir 
gleichzeitig moderne Standards für eine lebendige Nachbarschaft schaffen“, sagt der 
stellvertretende Bezirksbürgermeister und zuständige Bezirksstadtrat für 
Bürgerdienste und Soziales Tim Richter.  

Bereits in den ersten Tagen der baulichen Vorbereitungen kam diese besondere 
Überraschung zum Vorschein: eine original erhaltene historische Tür aus der 
Entstehungszeit des Bahnhofs, die hinter einer später eingezogenen Wand verborgen war. 
Ziel ist es, diesen Saaldurchgang in das zukünftige Nutzungskonzept zu integrieren und so 
die historische Substanz des Gebäudes zu würdigen.  

 
Von links nach rechts: Bezirksstadtrat Tim Richter, Herr Andreas Ohrt (Leiter der Freizeit-
stätte Bürgertreffpunkt Bahnhof Lichterfelde West), Frau Alexandra Tautz (Gruppenleiterin 
Seniorenservice im Amt für Soziales), Herr Eichberger (Architekt). - Bild: Bezirksamt 
Steglitz-Zehlendorf. 
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Der Aus- und Umbau der Seniorenfreizeitstätte soll den Bahnhof Lichterfelde-West zu 
einem offenen, lebendigen Ort für Begegnung, Kultur und nachbarschaftliches 
Engagement weiterentwickeln. Geplant sind ein barrierefreier Sanitärraum, zwei moderne 
Veranstaltungsräume sowie eine neue Teeküche. Ergänzt wird das Angebot durch einen 
barrierefreien Zugang, um den Bürgertreffpunkt für alle Besucherinnen und Besucher noch 
besser zugänglich zu machen.  

Die Bauarbeiten werden voraussichtlich mehrere Monate in Anspruch nehmen. Während 
dieser Zeit wird der Bürgertreffpunkt für die Öffentlichkeit zunächst uneingeschränkt 
zugänglich sein.  

Bezirksstadtrat Tim Richter: „Ich freue mich, dass wir nach der langen Planungsphase 
nun endlich in die Umsetzung kommen – und das bei Berücksichtigung der betroffenen 
Belange wie parallele Nutzung, Bedürfnisse der Deutschen Bahn, den Hinweisen von 
Denkmal- und Naturschutz folgend sowie den baulichen Notwendigkeiten. Mein Dank gilt 
allen Beteiligten in der Freizeitstätte, den beteiligten Ämtern, beim Förderverein, der Bahn 
und nicht zuletzt dem Eigentümer.“  

 
02) Einladung zur Kranzniederlegung am 17. Juni 2026 

Pressemitteilung vom 04.06.2026 

Aus Anlass der Wiederkehr des Jahrestages des Aufstandes am 17. Juni 1953 werden die 
Bezirksverordnetenversammlung und das Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf von Berlin zum 
Gedenken an die Opfer am Mittwoch, dem 17. Juni 2026, um 15:00 Uhr, am 
Freiheitskreuz auf der Potsdamer Chaussee (Autobahnkreuz Zehlendorf) einen Kranz 
niederlegen.  

Hierzu möchte ich Sie herzlich einladen 
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T e m p e l h o f  - S c h ö n e b e r g  (Seiten B 6 – B 10) 

Pressestelle 

John-F.-Kennedy-Platz  
10825 Berlin 
Telefon: (030) 90277-6281  
pressestelle@ba-ts.berlin.de 

 
01) Fotoausstellung „Kraftvolle Stimmen: Die Rolle ukrainischer Frauen im  
      Leben Berlins“ im Rathaus Schöneberg 

Pressemitteilung Nr. 255 vom 23.06.2026 

Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann hält ein Grußwort zur Eröffnung der Ausstellung 

Am 30. Juni 2026 eröffnet im Rathaus Schöneberg die Fotoausstellung „Kraftvolle 
Stimmen: Die Rolle ukrainischer Frauen im Leben Berlins“. Zur Eröffnung mit Empfang 
sprechen Bezirksbürgermeister Jörn Oltmann, die Kuratorin Oleksandra Bienert und die 
Fotografin Galyna Zhuchkova.  

Rathaus Schöneberg, John-F.-Kennedy-Saal 
John-F.-Kennedy-Platz 1, 10825 Berlin  

Laufzeit der Ausstellung: 30. Juni bis 01. Dezember 2026 
Montag bis Freitag von 08:00 bis 18:00 Uhr 
Der Eintritt ist frei.  

In einer Zeit, in der sich viele ohnmächtig fühlen, etwas verändern zu können, macht die 
Ausstellung sichtbar, wie politische Teilhabe gelebt wird – als gemeinsamer Raum, der 
allen gehört, unabhängig von Herkunft oder Aufenthaltsstatus.  
Die Porträts zeigen ukrainische Frauen aus Städten und Regionen wie Kyiv, Odesa, Lviv, 
Kharkiv, Mariupol, Donetsk und der Krym, die Berlin mitgestalten: als Abgeordnete, 
Projektleiterinnen, Lehrkräfte, Journalistinnen, Wissenschaftlerinnen, Unternehmerinnen, 
Mediatorinnen und Aktivistinnen – in Beiräten, Ausschüssen und Vereinen, für 
Mehrsprachigkeit, Menschenrechte und Bildung. Einige leben schon lange hier, andere 
kamen als Geflüchtete nach der russischen Invasion. Sie treten nicht als Empfängerinnen 
von Hilfe in Erscheinung, sondern als Gestalterinnen des städtischen Lebens.  
Die Fotografien von Galyna Zhuchkova, selbst gebürtig aus Kharkiv, machen dieses 
Wirken sichtbar: Gesichter, die von Verantwortung, Dialogbereitschaft und 
Gestaltungswillen erzählen.  
Kuratorin Oleksandra Bienert: 
„Diese Frauen sind keine Objekte der Hilfe, sondern Gestalterinnen unserer Stadt. 
Politische Teilhabe ist ein gemeinsamer Raum – er gehört allen, unabhängig von Herkunft 
oder Aufenthaltsstatus. Wer ihn nutzt, stärkt die Zivilgesellschaft für alle.“  
Die Ausstellung wurde von CineMova Ukrainian Empowerment Network e.V. organisiert. 
Pressebilder und Interviews können bei der Kuratorin Oleksandra Bienert angefragt 
werden.  
Kontakt: 
CineMova Ukrainian Empowerment Network e.V. 
Kuratorin Oleksandra Bienert  

• E-Mail  info@cinemova.de 
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02) Hissen der Disability Pride Flagge anlässlich des Disability Pride Month 

Pressemitteilung Nr. 253 vom 22.06.2026 

Das Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg lädt am 1. Juli 2026 zum feierlichen Hissen der 
Disability Pride Flagge ein. Die Veranstaltung findet von 16:30 bis 17:00 Uhr auf dem John 
F.-Kennedy-Platz vor dem Rathaus Schöneberg statt. Bürger_innen und Vertreter_innen 
der Presse sind herzlich zur Teilnahme eingeladen.  

Mittwoch, 01. Juli 2026 von 16:30 bis 17:00 Uhr  

John-F.-Kennedy-Platz (vor dem Rathaus Schöneberg), 10825 Berlin  

Das Hissen der Flagge am 1. Juli markiert den Beginn des internationalen Disability Pride 
Month. Dieser Aktionsmonat rückt die Belange und Rechte von Menschen mit 
Behinderungen in den Mittelpunkt. Die Aktion auf dem John-F.-Kennedy-Platz zielt darauf 
ab, Stigmata im Alltag abzubauen und die gesellschaftliche Sichtbarkeit zu erhöhen.  

Die Disability Pride Flagge hat eine klare Symbolik. Der dunkle Hintergrund erinnert an 
Menschen mit Behinderungen, die durch Diskriminierung oder fehlende Barrierefreiheit ihr 
Leben verloren haben. Das diagonale Band steht für das Überwinden von 
gesellschaftlichen Hindernissen.  

Die fünf Farben repräsentieren die Vielfalt der Erfahrungen. Rot steht für körperliche 
Behinderungen, Gold für Neurodivergenz und Weiß für unsichtbare oder nicht 
diagnostizierte Behinderungen. Blau symbolisiert psychische Erkrankungen und Grün 
steht für sensorische Behinderungen.  

Der Zugang zum Veranstaltungsort auf dem John-F.-Kennedy-Platz ist stufenlos. Für die 
Dauer der Veranstaltung steht ein Gebärdensprachdolmetscher in Deutsch zur Verfügung.  

Kontakt: 

Büro der Beauftragten für Menschen mit Behinderung  

• E-Mail  behindertenbeauftragte@ba-ts.berlin.de 

 
03) Bezirklicher Gedenkort SA-Gefängnis Papestraße in neuem Sammelband  
      zu frühen Konzentrationslagern vertreten 
 

Pressemitteilung Nr. 218 vom 03.06.2026 

Der Gedenkort SA-Gefängnis Papestraße, eine Einrichtung der Museen Tempelhof-
Schöneberg des Bezirksamts Tempelhof-Schöneberg, ist mit einem Beitrag im neu 
erschienenen Sammelband „Durchsetzung der Diktatur. Frühe Konzentrationslager im 
Nationalsozialismus“ vertreten.  

Ab 1933 entstanden im Deutschen Reich mehr als 100 frühe Konzentrationslager, in denen 
das NS-Regime massenhaft Inhaftierungen und systematische Gewaltpraktiken erprobte. 
Für viele Häftlinge war die Haft in diesen frühen Lagern der Beginn jahrelanger Verfolgung.  
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Der Sammelband unterstreicht die zentrale Rolle dieser Orte für die Etablierung der 
nationalsozialistischen Diktatur und zeigt zugleich, wie stark ihre Bedeutung bis heute in der 
öffentlichen Wahrnehmung unterschätzt wird.  

Die Museen Tempelhof-Schöneberg gehören mit dem Gedenkort SA-Gefängnis 
Papestraße der Arbeitsgemeinschaft „Gedenkstätten an Orten früher Konzentrationslager“ 
an, in der heute 19 Einrichtungen aus zwölf Bundesländern zusammenarbeiten, um die 
Geschichte dieser Lager in Öffentlichkeit und Forschung sichtbarer zu machen. Im 
Sammelband stellen sie die Geschichten der jeweiligen Orte dar, ergänzt von zwei 
Rahmenbeiträgen über die Rolle der frühen Lager im Nationalsozialismus und deren spätere 
Erinnerungsgeschichte in Ost- und Westdeutschland.  

Unter dem Titel „Dunkel, Kalt, Fäulnis“ – Das SA-Gefängnis Papestraße: Ein frühes 
Konzentrationslager in Berlin stellen Hanna Feesche und Dr. Irene von Götz die 
Forschungsergebnisse zur Geschichte des SA-Gefängnisses vor und ordnen sie in den 
Kontext der frühen nationalsozialistischen Lager ein.  

Bibliografische Angaben: 

Hanna Feesche, Dr. Irene von Götz: „“Dunkel, Kalt, Fäulnis” – Das SA-Gefängnis 
Papestraße: Ein frühes Konzentrationslager in Berlin“, in: Sebastian Weitkamp, Christoph 
Thonfeld, Agnes Ohm und Nicola Wenge (Hrsg.): „Durchsetzung der Diktatur. Frühe 
Konzentrationslager im Nationalsozialismus“, Wallstein Verlag, Göttingen 2026, 
Schriftenreihe der Gedenkstätte Esterwegen, Band 6, Seiten 121 bis 142.  

Kontakt: 

Fachbereich Kunst, Kultur, Museen 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Christiane Elfi Rückert  

Tel.: (030) 90277-6227 

E-Mail Presse-museum@ba-ts.berlin.de 
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04) Familie-Lewissohn-Park: Feierliche Benennung des Parks und  
      Spaziergang mit Bezirksstadträtin Dr. Saskia Ellenbeck 
 

Pressemitteilung Nr. 215 vom 03.06.2026 

Am Freitag, den 29. Mai 2026, wurde die Grünanlage zwischen Ullsteinstraße, Mariendorfer 
Damm und Markgrafenstraße in Mariendorf offiziell in Familie-Lewissohn-Park benannt.  

 
Am Freitag, den 29. Mai 2026, wurde die Grünanlage zwischen Ullsteinstraße, Mariendorfer 
Damm und Markgrafenstraße in Mariendorf offiziell in Familie-Lewissohn-Park benannt 

 

Dagmar Giesecke von der Berliner Geschichtswerkstatt sprach über die Vita der geehrten 
Familie und enthüllte gemeinsam mit Bezirksstadträtin Dr. Saskia Ellenbeck das neue 
Grünanlagenschild. Anschließend wurden die interessierten Besucher vom Fachbereich 
Grünflächen des Straßen- und Grünflächenamtes durch den Park geführt. Dieser wurde in 
den letzten Monaten mit neuen Außensportgeräten und weiteren Maßnahmen aufgewertet.  

Mit der Benennung der Grünanlage in Familie-Lewissohn-Park setzt das Bezirksamt den 
Beschluss der Drucksache 0052/XXI der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-
Schöneberg um. Zugleich wird eine neue Orientierungsfunktion vor Ort geschaffen.  
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Familie Lewissohn – Leben und Wirken 

Adolf, Louise und deren Tochter Helene Lewissohn haben sich in besonderer Weise um das 
ehemalige Seebad Mariendorf verdient gemacht, das sich einst am Standort des heutigen 
Parks befand. In unmittelbarer Nähe erinnert bereits eine Gedenktafel an Adolf Lewissohn 
(1852-1927), den Gründer des Seebades und dessen Geschichte. Helene Lewissohn war 
als Angehörige einer jüdischen Familie während des Nationalsozialismus Verfolgung und 
Entrechtung ausgesetzt. Auch nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs wurde ihr kein 
Ausgleich für das erlittene Unrecht gewährt.  

Neue Außensportgeräte 

Parallel zum Benennungsprozess fand eine Aufwertung der Grünanlage statt. Mit einer 
neuen Calisthenics-Anlage bietet sie nun die Möglichkeit, für alle Menschen kostenlos und 
jederzeit Sport zu treiben und sich zu bewegen. Die Anlage wurde aus Einnahmen aus der 
Parkraumbewirtschaftung auf Beschluss des Bezirksamtes und des bezirklichen 
Hauptrauschusses finanziert. Auch eine neue Bank wurde im Park aufgestellt und Bäume 
gepflanzt.  

Kontakt: 

Bezirksstadträtin für Ordnung, Straßen, Grünflächen, Umwelt und Naturschutz 
Dr. Saskia Ellenbeck  

• Tel.: (030) 90277-6001 
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Ausgewählte Pressemitteilungen von „paperpress“ zu BR Deutschland, 
Schwerpunkt Berlin                                                          (Seiten B 10 – B 69)                                           

 
01) Donald spielt mit. Von Ed Koch 
 

 



Seite B 11 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 873 vom 09.07.2026  
 
02) KW 27 (29.06. bis 05.07.2026). Von Ed Koch 
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03) Mehr als wohnen. Von Ed Koch 
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04) Schade. Von Ed Koch 
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05) AfD-Verbot nicht in Sicht. Von Ed Koch 
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06) Lüdeckes Monat. Von Ed Koch und Frank Lüdecke 
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07) Es machen, oder es sein lassen? Von Ed Koch 
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08) KW 26 (22. bis 28.06.2026). Von Ed Koch 
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09) Handwerk digital 
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10) Eine neue Berlin Story. Von Ed Koch 
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11) Macher vs. Macher. Von Ed Koch 
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12) Mut und Optimismus. Von Ed Koch 
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13) Neues Sommerfestival für Berlin. Von Ed Koch 
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14) KW 25 (15. bis 21.06.2026) und KW 26 (22. bis 28.06.2026) 
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15) „Gott hat das Schlachtfeld längst verlassen“. Von Ed Koch 
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16) Wirtschaft vs. Terrorregime. Von Ed Koch 
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17) Umwelt€uro 2026: GASAG vergibt 40.000 Euro an Berliner Initiativen 
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18) Ulli Zelle. Von Ed Koch 
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19) Weil du nicht bist wie alle andern. Von Ed Koch 
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20) Theaterstück FELDGRAUER Kongress. Von Ed Koch 
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21) Unwürdige Orte. Von Ed Koch 
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22) Trinkpause. Von Ed Koch 
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23) KW 24 (08. bis 14.06.2026). Von Ed Koch  
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24) Zukunftsorte ohne Klimaschutz. Von Reinhard Müller 
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25)  Kolossal. Von Ed Koch 
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26) Spektakulär. Von Ed Koch 
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27) Baustellenmanagement. Von Ed Koch 
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28) KW 23 (01. bis 07.06.2026). Von Ed Koch 
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29) Fachkräfte. Von Ed Koch 
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30) An Peinlichkeiten nicht zu überbieten. Von Ed Koch 
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31) Der Friedenauer. Von Ed Koch 
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B.  b) Berichte                                                                      Seiten B 70 – B 77  

 

01) Einkehr nach dem AGOM-Vortrag von Hanno Schult am 21.03.2025 

 

 
Aufschlussreiche Gespräche in großer Runde im Restaurant „Macedonia“: vlnr Dr.  Christofer 

Zöckler (Vorstandsmitglied im Verein "Die Galiziendeutschen -Geschichte und 

Erinnerungskultur e.V."), Hanno Schult (Vortragender) und weitere Personen.-  

Aufnahme: Dr. Christofer Zöckler 
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02) Münster: Eindrucksvolles Gedenken am Mahnmal für die  
      Heimatvertriebenen. Von Felizitas Küble 

 

  
 

Es war eine würdige und eindrucksvolle Gedenkstunde, die am Sonnabend, dem 20. Juni 

2026, auf der Grünfläche des Servatiiplatzes in Münster stattfand: 

Jährlich veranstaltet der „Bund der Vertriebenen“ (BdV) gemeinsam mit CDU-Vertretern am 

20. Juni  – dem staatlichen Gedenktag für die Opfer von Flucht und Vertreibung – eine 

Versammlung am städtischen Mahnmal für die deutschen Heimatvertriebenen, die in der 

Westfalenmetropole einst ein neues Zuhause gefunden haben. 

Über 30 jüngere oder ältere Teilnehmer, darunter Betroffene, Nachkommen und Freunde 

der Ostvertriebenen, erinnerten nicht nur an die Vergangenheit, sondern betonten den 

Bezug für die Gegenwart, denn weltweit gibt es über 100 Millionen Flüchtlinge, darunter 

viele Binnenflüchtlinge innerhalb des eigenen Landes. 

Aber auch das geschichtspolitische Gedenken ist wichtig, denn ohne Herkunft keine 

Zukunft!  

Die Gedenkstunde begann um 15:30 Uhr bei heißem Wetter, weshalb sich die Gäste 

gegenüber dem Denkmal unter schattigen Bäumen versammelten. Unser Titelbild zeigt 

einige der Teilnehmer auf der Grünfläche unweit des Hauptbahnhofes.  

Eingeladen hatte auch diesmal Roswitha Möller, die seit Jahrzehnten den BdV-

Kreisverband leitet sowie die UdVA (Union der Vertriebenen, Aussiedler und deutschen 

Minderheiten) der CDU Münster mit ihrem Vorsitzenden Nicholas Reuting. (Die UdVA hieß 

bis zum Vorjahr OMV = Ost- und Mitteldeutsche Vereinigung.) 

Als Festredner erschien Werner Jostmeier, ehem. CDU-Landtagsabgeordneter und u. a. 

stellv. Bundesvorsitzender der UdVA. Jostmeier gehört zudem der Verfassungskommission 

NRW an. 
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Unser FOTO zeigt von links nach rechts: Reutling, Möller und Jostmeier vor dem 

Vertriebenen-Denkmal, an dem sie einen Kranz ablegten. 

Nicholas Reutling schrieb in seiner Einladung:  

„Traditionell gedenken wir an diesem Tag der deutschen Flüchtlinge und Vertriebenen, die 

in Münster und dem Münsterland nach dem 2. Weltkrieg eine neue Heimat gefunden haben, 

sowie aller Opfer von Krieg und Gewalt. In diesem Jahr jährt sich die Ankunft der 

Heimatvertriebenen im Münsterland zum 80. Mal.“ 

 
Festredner Werner Jostmeier während seiner Ansprache in Münster 
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Wie in den vergangenen Jahren nahm auch diesmal wieder CDU-Ratsherr Stefan 

Leschniok aus Münster-Hiltrup an der Kundgebung teil, ebenso Lucas Lopau vom UdVA-

Kreisvorstand sowie Dieter Zank, der u. a. dem NRW-Landesvorstand der UdVA sowie der 

Bundesvereinigung der Landsmannschaft Westpreußen angehört. 

Als weitere namhafte Persönlichkeit kam aus Bochum der ehem. Bundesvorsitzende der 

Landsmannschaft Westpreußen, Siegfried Sieg. Er war bis 2016 Vorsitzender der 

Kulturstiftung Westpreußen, die das Westfälische Landesmuseum in Warendorf trägt.   

In Münster leben viele Heimatvertriebene aus der katholisch geprägten Grafschaft Glatz in 

Schlesien. Ich konnte auch diesmal wieder mehrere „Glatzer“ antreffen, darunter Harald 

Dierig vom Beirat der Grafschaft Glatz.  

Bei der Gedenkstunde wurden nicht nur „Reden geschwungen“, sondern auch eine 

bewegende Lyrik präsentiert, darunter ein plattdeutsches Gedicht von Theo Breider, das 

durch Alfons Neuhaus vorgetragen wurde (siehe Bild). 

 

 

Es handelt davon, wie hungernde und frierende Flüchtlinge aus den östlichen 

Heimatgebieten vor den Türen der Menschen im Münsterland um Hilfe bitten und flehen. 

Wie bereits vor zwei Jahren hielt Mariya Sharko, die Vorsitzende des Vereins für 

Ukrainische Sprache und Kultur in Münster, auch diesmal wieder eine fundierte Ansprache 

vor den Versammelten. 

Die ukrainische Landsfrau zeigt sich beeindruckt von der Gedenkstunde und ihren 

Ansprachen. Frau Sharko erwähnte das tragische Schicksal der überwiegend muslimischen 

Krimtataren, die 1944 vom sowjetkommunistischen Diktator Stalin aus ihrer Heimat weg 

nach Zentralasien verschleppt wurden. 
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Mariya Sharko während ihrer Rede, neben ihr CDU-Ratsherr Stefan Leschniok 
 
Erst nach dem Ende des „Eisernen Vorhangs“ konnten sie ab 1989 wieder in die Krim 

zurückkehren. Doch die Freude war von eher kurzer Dauer, denn nach Putins Krim-Besetzung im 

Jahre 2014 erfuhren sie erneut Unterdrückung und staatliche Repressalien. So hatte sich die 

Geschichte gleichsam „wiederholt“, wenngleich auf verschiedene Weise. 

 

Zudem erinnerte Frau Sharko an Millionen ihrer Landsleute, die durch Putins Krieg in die 

Flucht getrieben wurden und teils dabei durch russische Angriffe ums Leben kamen.  

 

Auch im Hinblick auf die deutschen Heimatvertriebenen seit 1945 betonte die Rednerin, 

Gedenken sei mehr als bloße Erinnerung, sie verbinde vielmehr das Streben nach Recht 

und Frieden mit der Verantwortung für die Zukunft. 

Zu den Landsleuten, die nach dem Krieg in Münster ankamen, gehören auch die 

Sudetendeutschen aus Böhmen und Mähren sowie dem Sudetenland. Die meisten 

Flüchtlinge blieben in Bayern (bekanntlich gelten sie dort als „vierter Stamm“ neben den 

Altbayern, Franken und Schwaben), doch nicht wenige von ihnen verschlug es nach 

Westfalen.  
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Karin Führich gehört zu ihnen, sie vertritt die Sudetendeutschen und kümmert sich auch 

kulturell um ihre Anliegen, z. B. durch die „Ostdeutsche Heimatstube“ und das 

Sudetendeutsche Haus in Münster.   

 
Frau Führich bei ihrer Ansprache, neben ihr Herr Reutling und Frau Möller 
In ihrer Ansprache erwähnte sie auch die Hürden und Enttäuschungen, die viele 

Vertriebene einst erlebten, als sie in Westdeutschland ein neues Zuhause suchten. 

Dabei waren die meisten von ihnen schon durch ihre Flucht hochgradig traumatisiert, vor 

allem Frauen und Kinder, die Hauptbetroffenen der Massenvertreibung aus den östlichen 

Gebieten der dortigen Deutschen.  

Frau Führich betonte, die Heimat sei sowohl ein Gottesgeschenk wie auch ein 

Menschenrecht. Glaube, Zuversicht und Hoffnung auf Gerechtigkeit gehören zusammen. 

Versöhnung sei das Ziel, das Glück liege im Frieden. Zugleich gelte das Leitwort: „Trage 

die Heimat in Dir und Du bist in der Welt kein Verlassener.“ 

Münster ist die Stadt des Westfälischen Friedens. Daher sei der Gedenkstein auch als 

Dank der Vertriebenen an die Stadt Münster errichtet worden, zudem als eindringliches 

Symbol der Mahnung: „Lernen wir daraus, die Welt zu lieben – und nicht, sie zu 

beherrschen.“ – Ihr abschließendes Motto lautete: PAX OPTIMA RERUM – Der Friede ist 

das Beste aller Dinge!   

Die ausführlichste Rede hielt Werner Jostmeier aus Dülmen bei dieser würdevollen 

Gedenkstunde. Er erwähnte, jedes Mahnmal habe zwei Bedeutungen: 1. Es werde gegen 

das Vergessen errichtet.  – 2. Es enthalte als DENK-MAL die Aufforderung: „Denk mal 

nach!“ 
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Der CDU-Vertreter erwähnte die große Zahl der deutschen Vertriebenen von 14,5 

Millionen. Davon gelangten 10 Mio nach Westdeutschland, die anderen in die SZB 

(sowjetisch besetzte Zone) bzw. „DDR“.  

 
Nach seiner Rede sang Herr Jostmeier das Lied „Schenk der Hoffnung langen Atem“  
Es handle sich, so Jostmeier, um die größte Fluchtwelle in der europäischen Geschichte. 

Auch er benannte die Probleme von Vertriebenen bei ihrer Ankunft in der neuen „Heimat“. 

Ein Bauer soll damals geseufzt haben: „Zwei Plagen werden wir nicht los: Die 

Kartoffelkäfer und die Flüchtlinge.“ 

Allerdings seien die „Neu-Deutschen“ damals in Wirklichkeit ein großer Aufbaufaktor 

gewesen. Mit ihrem Fleiß und Können, mit ihrem tatkräftigen Zupacken trugen sie 

wesentlich zum Wirtschaftsaufschwung und dem ganzen Erstarken unseres Landes bei. 

Auch Münster sei nicht zuletzt durch die Mitarbeit der Heimatvertriebenen im Jahre 1960 

weitgehend wiederhergestellt gewesen.   

Die Eingliederung der Deutschen aus Schlesien, Ost- und Westpreußen, Pommern, Ost-

Brandenburg, Schlesien, Sudetenland und den weiteren Siedlungsgebieten in Mittel- und 

Osteuropa sei als eine einzigartige Leistung der Nachkriegszeit zu würdigen, erklärte 

Jostmeier weiter. Deren Heimatländer seien zuvor jahrhundertelang ein Teil des „Heiligen 

römischen Reiches Deutscher Nation“ gewesen.  
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Die Gedenkstunde wurde sehr würdevoll mit klassischer Musik umrahmt 
 
Nach seiner Ansprache, in der Jostmeier sich auch deutlich gegen Putins Krieg gegen die 

Ukraine aussprach, griff er zur Gitarre und sang das Friedenslied, das auch aus 

Jugendgottesdiensten wohlbekannt ist und den Refrain enthält:  

„Schenk der Hoffnung langen Atem, 

schenk der Liebe große Augen…“ 

Die ergreifende Kundgebung fand ihren krönenden Abschluß mit dem Gang der leitenden 

Persönlichkeiten zum Gedenkstein und dem gemeinsamen Singen der Nationalhymne 

durch die Versammelten. 
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B.  c) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen: Veränderung der   
     Geschichtslandschaft durch Umbenennung von Straßen usw. 
                                                                                                          Seite B 78 

 

01) Neue Ausstellung widmet sich Berliner Straßennamen 
 
 

Von Deutsche Presse-Agentur  

Dieser Beitrag stammt aus dem Nachrichtenangebot der Deutschen Presse-Agentur (dpa). 

Was sagen Berlins Straßennamen über Geschichte und Gegenwart aus? Eine neue 
Ausstellung im Mitte Museum beleuchtet die Debatten darüber und den Streit um 
Umbenennungen. 

Berlin - Der Geschichte von Straßennamen in Berlin widmet sich eine neue Ausstellung in 
der Hauptstadt. Das Mitte Museum geht der Frage nach, was Straßennamen über die Zeit 
ihrer Vergabe verraten – und was aktuelle Debatten über Umbenennungen über die 
Gegenwart aussagen. "Straßenumbenennungen sind nie nur Verwaltungsakte", sagte die 
Bezirksbürgermeisterin von Berlin-Mitte, Stefanie Remlinger. "Sie berühren wichtige 
Fragen der Erinnerungskultur, greifen aber auch spürbar mit Adressänderungen in den 
Alltag von Menschen ein."  

Die neue Sonderausstellung, die bis zum 27. September zu sehen ist, zeige, warum 
solche Prozesse notwendig sein könnten und warum über neue Namen oft besonders 
leidenschaftlich diskutiert werde. 

Umbenennungen sind oft umstritten 

Allein in ihrem Bezirk habe es in den vergangenen zehn Jahren 33 Umbenennungen 
gegeben, sagte Remlinger. "Koloniale Belastungen und nationalsozialistische Bezüge 
wurden aus dem Straßenbild entfernt, der Anteil von Frauennamen ist gewachsen."  

So wurde im vergangenen August nach jahrelangem Streit die Mohrenstraße in Anton-
Wilhelm-Amo-Straße umbenannt. Der alte Name war als rassistisch in die Kritik geraten. 
Der neue geht auf den aus Westafrika stammenden Gelehrten Anton Wilhelm Amo zurück, 
der im 18. Jahrhundert hierzulande wirkte. Er gilt als erster bekannter schwarzer Philosoph 
und Jurist an deutschen Universitäten. 

Die Ausstellung ist Teil des zweijährigen Berliner Gemeinschaftsprojekts "umbenennen?! 
Berlins Straßennamen in Geschichte und Gegenwart" von zwölf Berliner Bezirks- und 
Regionalmuseen.   

Aktualisiert am 29.05.2026, 16:29 Uhr  

https://web.de/magazine/regio/berlin/ausstellung-widmet-berliner-strassennamen-42326944  
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01) Frau Dr. Sibylle Badstübner-Gröger im 91. Lebensjahr verstorben 

Liebe Mitglieder der Landesgeschichtlichen Vereinigung für die Mark Brandenburg, 

sehr geehrte Damen und Herren, 

eine sehr traurige Nachricht erreichte uns gestern Nachmittag. Am 28. Juni 2026 ist unser 
hochverehrtes Ehrenmitglied Frau Dr. Sibylle Badstübner-Gröger im 91. Lebensjahr 
verstorben. Wir verlieren mit ihr eine uns seit Jahrzehnten eng verbundene Kunsthistorikerin 
(Mitglied seit 1993, Ehrenmitglied 2011), Berlin-Brandenburg insgesamt eine der 
profundesten Kennerinnen der Architektur und der Plastik in Stadt und Land. Als 
Vorsitzende des Freundeskreises Schlösser und Gärten der Mark in der Deutschen 
Gesellschaft hat sie die Herrenhäuser im östlichen Deutschland, weit über Brandenburg 
hinaus, in den Fokus gerückt und damit vielfach zu deren Rettung beigetragen. Aber auch 
ihre Beiträge zur Erforschung friderizianischer Bildhauer, zur Bauplastik nebst Ikonographie, 
zur Kirchenarchitektur des 18. und 19. Jahrhunderts und zu noch manchem anderen Thema 
wirken weiter. Fehlen wird nun jene unverwechselbare Persönlichkeit, die uns allen dies zu 
vermitteln wusste. Unser Mitgefühl gilt ihrem Mann, unserem hochverehrten Ehrenmitglied 
Herrn Professor Dr. Ernst Badstübner, und der ganzen Familie. 

Mit freundlichen Grüßen, 

Peter Bahl, Vorsitzender 

 

Frau Badstübner-Gröger wie auch ihr Gatte haben in der Vergangenheit in unseren 
Vereinigungen AG Ostmitteleuropa e. V. und Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
referiert und auch an Studienfahrten teilgenommen. 

Wir werden die Verstorbene nie vergessen und ihrer ehrend gedenken! 

Reinhard M. W. Hanke, Vorsitzender 

 


